
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 33 (1917)

Heft: 24

Rubrik: Verbandswesen

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 08.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


giltttir. fdjtoeij. î»rtttb}D.=iJcitnao („STieifterblatt")

©efudj beS f>ertn DSEat ©mrich in Zürich um Abtretung
einer Bobenparjeüe non 366 m* nom ©runbfiücE Unter*
flechfen auf ben Rletem (Sintbebene). ®er ©efuchfteller
mill ben Boben, ber ©igentum be§ KantonS ift, ju Bon*
jwecîen netroenben. ®cr Kaufpreis beträgt gr. 3.—
per ml

Bawwefen i# ©sneiößbte fiel @Iarn9. (Kotrefp
®te fetjr gute ©efchäftSEonjunltur bat bie ffitma ©cbtüber
Sfchttbi, KartorifabrtE, in ©nnetbüblS, neranlaßt, einen
Slnbau an ibre KartonfabnE jju erfteüen. ®le bejüglidjen
^31äne finb fertigerfteüt unb bie Arbeiten werben in ben

näcbften Sagen begonnen.

Bau etaet SBalKfUajje in äRUiöÖt (®laru§). (Korr.)
Um SlrbeitSgelegenheit für arbeitSlofe ©emeinbegenoffen
ju fc^affetT, befcf)loß bie Bürgetgemeinbe Rtitlöbi auf
Slntrag beS ©emetnoerateS, ben Bau einer SBalbftraße
in baè feltenS beS SagroenS Rlitlöbi neu erworbene Be»

ftljtum im |jetfcf)té auszuführen unb hleffit bie Eantonale
unb bie BunbeSfuboeniton nachjufuchen.

Baulich«* anS SRitlöbt (©laruS). (Korr.) Um bem

febt guten ©efchäftSgange Rachacï)tung ju oerfdjaffen,
bat bte SBeberet „Steg" ber girma Sieblt & ©le. in
9/titlöbi bte (Erweiterung ibrer gabriEcävimttd^teiten nor*
genommen. ®ie Rohbauten finb bereite in Singriff ge*
nommen worben.

3« XBofjnnngSaot in ©ololhutn fcljretbt man bem

„Sagblatt" : Sagtägtlch Ijört man Klagen über ungerecht*
fertigte SJltetjtnSerböhungen, Könbigungen unb Übet bte»

tungen. güt eine ©tabt wie ©olotburn mit ibrer wad;»
fenben Qnbuftrte fotlte man bie einmal Slnjäfjigen als
SUbeitSEräfte ju erbalteen fuc^en. ßu biefem öroecEe

müffen in erfter Slnte billige SBobnbäufer für bte
tärbeiter* unbSJtittelftanbStlaffe exftcHt werben.
SBer foil biefelben erfteüen? Riet)! bte ©emetnbe ober
ber ©taat, benen ber Krieg bereits ungebettee Soften auf»
gebürbet bat, fonbern biefenigen, bte ben Boiteil, ben

©ewinn auS ber gegenwärtigen Sage ziehen, follten fich
bazu nerfteben tonnen, bte Sage in ber SogiSnot ju ner»

beffern. ®aS ftnb in erfter Stnte bte KctegSartiteifabri*
fanten unb bte ©roßtnbuftrteüen, welche bie SlrbeitSEräfte
brausen. ®tefe foüten jufammen eine ©efeüfchaft
grünben, welche bte ftäufer erftetlen unb netwalten
würbe.

Über bie ©rfteHnng eines neuen ©pitaled in 6olo«
thnrn fagt ber (Jahresbericht für 1916 beS BürgerfpitaleS :

„3" ©acljen ©pitalneubau ift man noch nicht weit über

Beratungen hinaus gekommen. ®ie goiberung ber Bür*
gergemetnbe, 1916 unbeblngt mit bem Bau zu begtnnen,
bte nor einigen fahren gefüllt würbe, bat fieb beS Krieges
unb ber baburdj beblngten Berbältniffe wegen (SJtebr*
Eofteu) nicht teolifteten laffen. — 3« ber engern $lan«
tonfurrenz ift baS IßrojeEt ©aager & grep, SlrchiteEten
in Biel, als Bauprojekt angenommen worben. Sowohl
BürgerratSEommiffion, Bürgertat unb ©pitalbaufommif»
fron, als bie ©pitalärjte unb ©chweftern, haben fxdh bann
mit biefem ißrojett befchäftigt unb fernere im Rahmen
beS BauprogrammS liegenbe SBünfdje angebracht, bie non
ber BauEommiffion enbgülüg geprüft worben finb, fo
baß ber SluSarbeitung ber ®etaifpläne je^t nirf)tS mehr
im SBege ftebt. — Über ben ßetlpuntt, wann ber Stieu*

bau befinitio in Singriff genommen wirb, ift jurjeit nichts
auSjufagen. Bet bem immer «btonifchet wetbenben Pap«
mangel im ©pital wäre freiließ zu wünfrf)en, bafi biefer
Sermtn nid^t länger mehr h^auSgefchoben würbe."

SRenooation De* ©chïoffe* ©hillon. non ber
Kommiffion für bte Renooation non ©billon erftattete
Bericht Eonftatlert, baß im 3abre 1916 bte Reftaurte
tungSarbci'.:n nar in befdjtanftem Silase burd^gefü^rt

werben Eonnten. 3" bet £>auptfacf)e betrafen fie ^
Sfnftanbftellung ber ©chlo^fapelle, beren Süren
fdblag unb ©d^löffer, äbnli^ wte fte Baleria In

aufweift, erhielten. ®ie mit ©ettentreppen oerfebe"

Kanjel würbe nadb bem Botbilb non Bomainitio.tc

wteberbergefteHt, bie SBanb» unb ®ecEenmalereien ner

fchtebentlich auSgebeffert. Sluch bie Süren ber b^"®'
fidlen ©emädber unb beS SRittetfaaleS finb tn entlptC'

ctjenber Sßeife mit Befchlägen unb ©chlöffetn au?geftatte

worben. getner warb bie iRenooation ber 2Banbmalerctc

auf ber ©eefeite beS BitterfaalS tn Singriff genommen»

auf ber ©übwanb ift bie Slrbeit beenbigt. 3n ber grope"

Kirihe würbe ein folibet Bobeit aus ÇartgipS gelegt un

mit bemfelben SJRaterial baS alte gemauerte Kamin '
Shbengemach auSgebeffert. ®er Unterhalt ber ©eua"'

ItdbEelten — abgefeben non Eletneren Reparaturen — ^
forbert jebeS Qabr beträchtliche SluSlagen, nornebip"^
bie Bebachung, bte jablreichen ©alerten unb bte SBafl^'
teitungen. ®a^u Eommen bie SluSgaben für bie ®09'

nüngSräumlidhEeiten unb $ flauten. ^nSgefamt bejiffe*^
fie fleh 1916 auf 5983 gr. 95. ÜberbteS nerauSgabte

bte Kommiffion noch birett 1282 ffr. 30 für etne 9W
non Slrbeiten in oerfcJjtebenen anbetn ©emächern.

üerbaiKtswesen.
@<h»eiier. 3t«tmeimeifter»etha«D. (OTitget.)

©eEiion 3ütichfee unb Umgebung bat mit ber SluSgab

eines neuen, ab 1. September 1917 gültigen Sattf^
etne butch bie befonbern ßeitumftänbe notwenbig fl®'

worbene Regelung ber greife für SUEorb* unb Saglabb|
arbeiten beS ßimmergewerbeS für ihren Rapon oorß®'

nommen.
®abei ift ïogifchermetfe u. a. audh ben Beftimmu£9j"

ber nunmehr gültigen „Ç>ôi^ftpreife" für BauboU
nung getragen worben burth grunbfähltche geftÜS""®
non ßufcbiägen tum ©runbpreife beS SLbbufu'
boljeS für Çoljer non über 6 m Sänge un

über 21 cm Kante.
®tefe Steuerung ift an ftch gemif) begrünbet, tm "

fonbern aber auch beSfjalb, als ja betanntlich l>er

melfter beute beim Bejuge non Baubolj bem Säger e»e

auch foldbe ßufchlagSpretfe befahlen mu^. @S i^ önjeu

gemifj aujunebmen, baß auch anbernortS tu biefem ©'"!«
beftebenbe Satife reoibiect werben, ©chretber bic^

auch ber Rteinaug, baß bie ®urdhführung biefer -f-*

fiimmung gar nicht betmaßen ©chwterigEetten unb 9""^
nerurfachen wirb, wie man oleüetcht glauben Eönnte, J"

Beifpiel barf gewiß erwartet werben, baß auch bie

SlrchiteEten btefc Steuerung als jeitgemäß unb bete<b''H

anertennen.

©obann finbet ftcljer audh eine non biefer
ben Herren Strchiteften gegenüber gemachte Stnregun3',.
möchte tnSEünfttg bei Konkurrenten jeweils ben beteiwSL

ffitmen bie @tngabe*gormulare auS (Lp
grünben im ®oppel jugeftetlt werben — um Lg
bie jeitraubenbe, tn ntelen gätlen nu^lofe Rlütjc
SlbfchretbenS ju erfparen —, ben Beifall riid^t n.uï

Kollegen, fonbern ber BauhanbwerESmetfter überh""L
@S märe baher entfdhleben angebracht, baß btef^
redhtigte Begehren auch "on anbern gachoetbäubeu H

ftettt würbe, um bamit eher ju erretten, baß bemic^
non Seite ber Herren SlrchiteEten auch entfproch®"
nachgelebt wirb, wa§ ja heute umfo letchter ift, ^
Eanntlidh biefe Formulare faft ausnahmslos auf

©chreibmafchtne hergeftellt werben, wobei bte gfcidpsf'^
Slnfertigung aller benötigten ©remplace let^t
ift.

" H. 6. ;

Zllustr. schwetz. Handw.-Zeitung („Meisterblatt^)

Gesuch des Herrn Oskar Emrich in Zürich um Abtretung
einer Bodenparzelle von 366 vom Grundstück Unter-
flechsen auf den Nietern (Linthebene). Der Gesuchsteller
will den Boden, der Eigentum des Kantons ist, zu Bau-
zwecken verwenden. Der Kaufpreis beträgt Fr. 3,—
per m 2.

Banwesen in EtmeibüylS bei GlarnS. (Korresp)
Die sehr gute Geschäflskonjunktur hat die Firma Gibrüder
Tschudi, Kartonfabrik, in Ennetbühls, veranlaßt, einen
Anbau an ihre Kartonfabrik zu erstellen. Die bezüglichen
Pläne sind fertigerstellt und die Arbeiten werden in den
nächsten Tagen begonnen.

Ban einer Waldstraße in Mttiödt (Glarus). (Korr.)
Um Arbeitsgelegenheit für arbeitslose Gemeindegenossen
zu schaffen, beschloß die Bürgergemeinde Mitlödi auf
Antrag des Gemeinverates, den Bau einer Waldstraße
in das seitens des Tagwens Mitlödi neu erworbene Be-
sitztum im Hetschis auszuführen und hiefür die kantonale
und die Bundessubvention nachzusuchen.

Bauliches a«S Mitlödi (Glarus). (Korr.) Um dem
sehr guten Geschäftsgänge Nachachtung zu verschaffen,
hat die Weberei „Steg" der Firma Aeblt à Cte. in
Mitlödi die Erweiterung ihrer Fabrikcäumlichkeiten vor-
genommen. Die Rohbauten sind bereits in Angriff ge-
nommen worden.

Zur Wohnungsnot in Solothnrn schreibt man dem

„Tagblatt" : Tagtäglich hört man Klagen über ungerecht-
fertigte Mietzinserhöhungen, Kündigungen und llberbtc-
tungen. Für eine Stadt wie Solothurn mit ihrer wach-
senden Industrie sollte man die einmal Ansässigen als
Arbeitskräfte zu erhalteen suchen. Zu diesem Zwecke
müssen in erster Linie billige Wohnhäuser für die
Arbeiter- und Mittelstandsklasse erstellt werden.
Wer soll dieselben erstellen? Nicht die Gemeinde oder
der Staat, denen der Krieg bereits ungeheure Lasten auf-
gebärdet hat, sondern diejenigen, die den Vorteil, den

Gewinn aus der gegenwärtigen Lage ziehen, sollten sich

dazu verstehen können, die Lage in der Logisnot zu ver-
bessern. Das sind in erster Linie die Kciegsartikelfabri-
kanten und die Großindustriellen, welche die Arbeitskräfte
brauchen. Diese sollten zusammen eine Gesellschaft
gründen, welche die Häuser erstellen und verwalten
würde.

Über die Erstellung eines neue» Spitales in Solo-
thurn sagt der Jahresbericht für 1916 des Bürgerspitales:
„In Sachen Tpitalneubau ist man noch nicht weit über

Beratungen hinaus gekommen. Die Forderung der Bür-
gergemeinde, 1916 unbedingt mit dem Bau zu beginnen,
die vor einigen Jahren gestellt wurde, hat sich des Krieges
und der dadurch bedingten Verhältnisse wegen (Mehr-
kosten) nicht realisieren lassen. — In der engern Plan-
konkurrenz ist das Projekt Saager L. Frey, Architekten
in Biel, als Bauprojekt angenommen worden. Sowohl
Bürgerratskommission, Bürgerrat und Tpitalbaukommis-
sion, als die Spitalärzte und Schwestern, haben sich dann
mit diesem Projekt beschäftigt und fernere im Rahmen
des Bauprogramms liegende Wünsche angebracht, die von
der Baukommission endgültig geprüft worden sind, so

daß der Ausarbeitung der Detailpläne jetzt nichts mehr
im Wege steht. — Über den Zeilpunkt, wann der Neu-
bau definitiv in Angriff genommen wird, ist zurzeit nichts
auszusagen. Bet dem immer chronischer werdenden Platz-
mangel im Spital wäre freilich zu wünschen, daß dieser
Termin nicht länger mehr hinausgeschoben würde."

Renovation des Schlosses Chillo». Der von der
Kommission für die Renovation von Chillon erstattete
Bericht konstatiert, daß im Jahre 1916 die Reftaurie
rungsarbiinur in beschränktem Maße durchgeführt

werden konnten. In der Hauptsache betrafen sie di

Jnstandstellung der Schloßkapelle, deren Türen Eisenve-

schlag und Schlösser, ähnlich wie sie Valeria in Snte

aufweist, erhielten. Die mit Seitentreppen versehen

Kanzel wurde nach dem Vorbild von Romainmo.ie

wiederhergestellt, die Wand- und Deckenmalereien ver-

schiedentlich ausgebessert. Auch die Türen der herM
lichen Gemächer und des Rittersaales sind in entlpre-

chender Weise mit Beschlägen und Schlössern ausgestê
worden. Ferner ward die Renovation der Wandmalerei
auf der Seeseite des Rittersaals in Angriff genowww'
auf der Südwand ist die Arbeit beendigt. In der großen

Kirche wurde ein solider Boden aus Hartgips gelegt un

mit demselben Material das alte gemauerte Kainin i

Nebengemach ausgebessert. Der Unterhalt der Gebäw

ltchkeiten — abgesehen von kleineren Reparaturen ^ ^
fordert jedes Jahr beträchtliche Auslagen, vornehmM
die Bedachung, die zahlreichen Galerien und die

leitungen. Dazu kommen die Ausgaben fir die WoY

nüngsräumlichketten und Pflanzen. Insgesamt beziffern-

sie sich 1916 auf 5983 Fr. 95. Überdies verausgabte

die Kommission noch direkt 1282 Fr. 39 für eine Reih

von Arbeiten in verschiedenen andern Gemächern.

llelba«a;m;e».
Schweizer. Ztmmermeisterverbaod. (Mitget.) 2R

Sektion Zürichsee und Umgebung hat mit der Ausgab

eines neuen, ab 1. September 1917 gültigen Tarifes
eine durch die besondern Zettumstände notwendig g^

wordene Regelung der Preise für Akkord- und Taglohw
arbeiten des Zimmergewerbes für ihren Rayon vorge-

nommen.
Dabei ist logischerwetse u. a. auch den Bestimmung^

der nunmehr gültigen „Höchstpreise" für Bauholz Rech

nung getragen worden durch grundsätzliche Festlegung

von Zuschlägen zum Grundpreise des Abbunv'
Holzes für Hölzer von über 6 m Länge un

über 21 am Kante.
Diese Neuerung ist an sich gewiß begründet, im ^

sondern aber auch deshalb, als ja bekanntlich der Z'ww^
meister heute beim Bezüge von Bauholz dem Säger eve

auch solche Zuschlagspreise bezahlen muß. Es ist dar»

gewiß anzunehmen, daß auch andernorts in diesem Sinn

bestehende Tarife revidiert werden. Schreiber dits l

auch der Meinung, daß die Durchführung dieser

stimmung gar nicht dermaßen Schwierigkeiten und MU?

verursachen wird, wie man vielleicht glauben könnte, zu

Beispiel darf gewiß erwartet werden, daß auch die

Architekten diese Steuerung als zeitgemäß und berechn

anerkennen.

Sodann findet sicher auch eine von dieser
den Herren Architekten gegenüber gemachte Anregung
möchte inskünftig bei Konkurrenzen jeweils den beteilig

Firmen die Eingabe-Formulare aus Billig'^
gründen im Doppel zugestellt werden — um densew

die zeitraubende, in vielen Fällen nutzlose Mühe
Abschreibens zu ersparen —, den Beifall nicht nur a

Kollegen, sondern der Bauhandwerksmeifter überhaiw)
Es wäre daher entschieden angebracht, daß dieses

rechtste Begehren auch von andern Fachverbänden g

stellt würde, um damit eher zu erreichen, daß demsei ^
von Seite der Herren Architekten auch entsprochen

nachgelebt wird, was ja heute umso leichter ist, am ^
kanntlich diese Formulare fast ausnahmslos aus

.^
Schreibmaschine hergestellt werden, wobei die gleiê^H
Anfertigung aller benötigten Eremplare leicht wvg

ist.
" ll "



SHiifïr. fiÖ's'Mi- f»anl»to.=3e«M«0 („OTeifterBIatt") 32J

ßrtickenisolleruiigen « KjcskiebedäcOer
eer$cftiedetie Systeme

Jlsphaliarbtitcn aller Art

erstellen 552

6y$ei $ Odiitga, Hspftaitfabriit Käpfaacfc, Borgen
« « Celephoit 24 « « öoldene médaillé Zurieft l$#4 « « telcgrammet Hspftalt « •

to,®? ®erbattD fdjaffBanfcrifiBet ©etnerfieoereittc

lfi ä ®elegiertenoerfammlung Sonntaq ben
• September, nachmittag! 3 Übt, im |iotel Seßeone
Raufen ob.

Hrbeiterbeweguitgen.
in o" ®a«»telfter'SB«rbttnK her Stallt ©afel nahm
h«.!' ®* ®ifc«ng Mm 30. 2luguft ben Sieriebt bei ^3räfi=

» M £etrn gh. Sfdjopp, über ben Sßerlauf unb bal
lu a

**er Unterbanblungen oor bent ©inigunglmnt
©aeßen SJlaurerftreif entgegen. ®al erjtelte 2lb=

J'tttten, bent beibe Rotteten pgefiimmt haben, beftimmt
STD ®tunbenlöbne: 23om 1. September 1917 an
pouter 92 ©il., £anblanqer 72 ©tl., Pffafterbuben

©tl. ®ie Sßetfammlung befebfoß in freiroifliger SBelfe,
,,,' '® ©ïbôbung feßon nom 24 Sluquft an in Kraft treten
^ mffen. pom 1. 1918 an fteiqen bie Söhne

jq't 96 ©tl., bejtn. 75 nnb 57 ©tl. Pom 1. Plârj
a-

*9 an mirb ber Samltag=Pa<hmittag freigegeben. ®ie
'better ftnb berechtigt, am groifchenfamltag eine runbe

tu"?")® Mtfa 80 7o bel bilber nerbienten Sobnel

ig
bejteben. ®er Pertraq gilt bil ©nbe fÇebruar 1920.

~ Weiterer erheblicher gunabme ber Neuerung in ben

@
®" 1918 unb 1919 roerben bie Parteien über bie

•biäbrung non ïeueruttplplagen nor ©inigunqlamt
bqanbeln. ®te Sebrlingltöhne, bte bilber 25 ©»8. pro

« mnbe im etfïen, 35 im jroeiten unb 45 ©tl. im btitten
ïj^bte betrugen, erhöhte ber Perbanb auf 40 ©il. bejro.
L. Wftb 60 ©tl. pro Stunbe, itt ber fôoffnunq, bnß cl
to»* ^ Gütige, einen nermeljrten etnbeimife^en 9>îadb=

ItnT ^ SflauretfianbeS p erjtelen. — 3ln ben gen*
» borftanb bel Scbroety. Paumeifteroerbanbel foil ber

a, *®8 pr ©tnfetjung eine! Shtlfdfjuffel ptn groeefe bel
Me » ^ ber Sarifoertraglfrage im fjinblicf auf

©anletung bel Submiffionlroefenl gefieflt tnerben.

<Em pcritac^Iâffiôtcr Beruf.
OemPr" **er Peruflroabl fei fjter auf ein fjjanbroerf bin >

forth U' ba§ feit 20 fahren nicht nur nernadbläffigt,

heu fogor nerböbnt mürbe unb nun mieber non
»Lp Mit Plüte gelangt ift unb noeb oiele gabre blitzen

Po», V ift bie © e r b e r e i. ®tefe rourbe fttlfjet nieï

% t rooblbabenber Familien gelernt, Pacß be*

bet..®* S«bwit unb nacb einigen SBanberjabren grünbete

Uhv ^ge ©erber felbft eine ©erberei in feiner Heimat
e! bamit p ßoßer Slcßtung unb SBobttftanb.

gcad. '®* ftfintußigen irbeit rnaren Slietfter unb ©efeße

Mn r geehrt rote fein anberer £>anbroet£er. gn
SefUu^®" Stabren bat fret) ba§ iBerbâltniS umgefebrt
W?t ' ^aß ber ©erbergefeße balb nidbt mebr fagen

tpç
' ®' er fei ©erber ; er rourbe fetner febmutjigen 3lrbett

bev 1 fagar oerad^let. SBober nun bie fnberung in

tl^eßung bei ©erberl? ®te Urfat^e ift leicht er^

®er Krieg non 1870 erftreette feinen Sebarf an Seber

bil in bie 80er Sfabre hinein. 93il bann roar bie fcbroel*

jerifebe ©erberet ®entfdblanb unb ^ranfreich befannt
all befter unb bauptfächlidbfter ©obßeberlieferant 2118

biefe Sänber ihren SSebarf gebeeft hatten, traten fie auf
all Importeure; bie fcbroeijerifdbe ©erberei rourbe jtoß-

amtlich fdbledjt gefchüßt unb oon ber fremben Konfur=
renn unterbrüeft unb fo oerfchroanben nach "nb nach aße
fleinen ©erßereien unb felbft bte großen fonnten nicht!
oetbienen. ®ie Sölmung ber 2lrbeiter roar hinter ber
Söhnung in ben übrigen SkrufSfloffen roeit surücfge=
blieben; belhalb rooßte niemanb mehr biefe! febmubige,
nnbatifbare ^anbroerf erlernen, gn ben lebten troanttg
fahren haben in ber Scbroeij faum fedj! Jünglinge blé
©etberel erlernt unb heute fehlt el tatfächlich in ganj
©uropa an gelernten ©erbern.

9Jlit Ktieglaulbrudh 1914 ift bte ©erberet auf ein=

mal in bie £>öhe gefdhneßt, b. h. ihre Steßung rourbe
auf einmal p einer höihften, bebeutunglooßften emnor=
gehoben. ®ie ©erber, bte im Kriege roaren, mußten
balb roleber nach Çiaufe entlaffen roerben, bamit jie
ihrem Berufe bienen, um fo bal Sanb mit bem für ben
Krieg fo notroenbigen Seber p oerforgen. 2luc6 tn ber
©djroeij mußten bie ©erber nnb ©erberbanblanger 00m
2l6l5funglbienft bifpenfiert roerben, bamit fo ber 93etrteb
ber infanbifeben ©erberei auf! höcfift mögliche geftetgert
roerbe ; beitn nom lulianb fommt feit Krieglbeoinn Fein
Siemen unb feine Sohle mehr herein; unfere 9lachbat:
lanber leiben aße empftnbltdjen SHangel an Seber aßer
3lrt.

®ie fchroeijetifchen ©erberetheßher ha6en ihre betriebe
burdhroea! aeroaltig oergrößert nnb »tele ftißaelegte
©erbereien ftnb roteber neu eröffnet roorben. ®le fchroei»
prifdhe ©erberet hatte oor bem Kriege nur 25 % bei
tnlänbtfchen ©efeßel oerarheitet ; heute netarbeitet jie
80—90 °/o. ®er 9left, ber noch in! 2lullanb roanbert,
ftnb ^)äute, bie fieß für unfern Sebarf nicht eignen; ba=

gegen roürben noch oiele ©ante importiert, roenn ftranb
reich «nh ©nglanb ben gfmport geftatten roürben. @8

ift all ftch« anpnehnten, baß audß noch 15—20 gfahre
nach bem Krtege bie ©erberei ooß befchaftigt fein roirb
unb baß fte alfo gabrifanten rote Arbeitern einen guten
SSerbienft fiebert.

2lul aß biefen ©rünben ift bie ©rlemung bei ©erbe*
reiberufel feßr p empfehlen auch für ben Proletarier,
nicht nur für ben SSBohlhabenben, ber ftdh felbftänbig
madhen roiß. ©rfterer roirb auch nach bem Kriege int
3n= unb 2lnllanbe gut hephlte Arbeit erhalten, babann
bie neutralen Schroeljet überaß ben SBorpg erhalten
roerben, hefonberl in $ranfretcb nnb 9?ußlanb, roo fonß
bte metßen foldher Steßen bnt^ ©eutfdße befeijt roaren.
gubem ftnb bie 33ebtngungen pr ©rlerttung biefel 23e=

rufe! außerorbentlidh günßig. @8 roäre baher ben ©Item
fehr p empfehlen, ihre Söhne, anftatt fte all £>anblanger
in bte gabrif ju f^idten, ben ©erberberuf erlernen p
laffen. („Sdßroetäer. Seber=3nbußrte=geitung".)
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Nr.

^-.îer Verband schasfhanserischer Gewerbevereine
1k ^ Delegiertenversammlung Sonntag den

I»Member, nachmittags 3 Uhr, im Hotel Bellevue
Neuhausen ab.

HcheitttbwegWgen.
in Banmeister-Verband der Stadt Basel nahm

d°.t ^ Sitzung vom 30. August den Bericht des Präfi-
M s

"' Hörrn Jb. Tschopp, über den Verlauf und das

in «
der Unterhandlungen vor dem Einigungsamt

Sachen M aurer streik entgegen. Das erzielte Ab-
UlMen, dem beide Parteien zugestimmt haben, bestimmt

mztbnde Stundenlöhne: Vom 1. September 1917 an
saurer 92 Cts.. Handlanger 72 Cts., Pflasterbuben

' Cts. Die Versammlung beschloß in freiwilliger Weise,
e>e Erhöhung schon vom 24 August an in Kraft treten

^ lassen. Vom 1. März 1918 an steigen die Löhne

lgia^ ' bezw. 75 und 57 Cts. Vom 1. März
g.

l9 an wird der Samstag-Nachmittag freigegeben. Die
rvefler sind berechtigt, am Zwischensamstag eine runde

„ von zirka 80 °/° des bisher verdienten Lohnes
», "eztehen. Der Vertrag gilt bis Ende Februar 1920.
»ei wetterer erheblicher Zunahme der Teuerung in den

G »
1918 und 1919 werden die Parteien über die

^Währung von Teuerungszulagen vor Einigungsamt
^handeln. Die Lehrlingslöhne, die bisher 25 C's. pro

»müde im ersten, 35 im zweiten und 45 Cts. im dritten
betrugen, erhöhte der Verband auf 40 Cts. bezw.

uud K0 Cts. pro Stunde, in der Hoffnung, daß es

h
"bch gelinge, einen vermehrten einheimischen Nach-

lrm des Maurerstandes m erzielen. — An den Zen-
z. "brstand des Schweiz. Baumelsterverbandes soll der

H.
lbog zur Einsetzung eines Ausschusses zum Zwecke des

j,i"^ums der Tarifvertragsfrage im Hinblick auf
Sanierung des Submissionswesens gestellt werden.

Ein vernachlässigter Berns
n°^u der Berufswahl sei hier auf ein Handwerk hin-

lond ' das seit 20 Jahren nicht nur vernachlässigt,

Ne» " ^gar verhöhnt wurde und nun wieder von
zur Blüte gelangt ist und noch viele Jahre blühen

von » ^ ^ die Ger bere i. Diese wurde früher viel

ktid j
kmen wohlhabender Familien gelernt. Nach be-

Lehrzeit und nach einigen Wanderjahren gründete

und r^ge Gerber selbst eine Gerberei in seiner Heimat

Tà es damit zu hoher Achtung und Wohlstand.
schmutzigen Arbeit waren Meister und Geselle

den und geehrt wie kein anderer Handwerker. In
W»,t^kn Jahren hat sich das Verhältnis umgekehrt

« s" daß der Gerbergeselle bald nicht mehr sagen

U>ea°» ^ sei Gerber; er wurde seiner schmutzigen Arbeit
der » sbgar verachtet. Woher nun die Änderung in

strich "6 bes Gerbers? Die Ursache ist leicht er-

Der Krieg von 1870 erstreckte seinen Bedarf an Leder
bis in die 80er Jahre hinein. Bis dann war die schwei-

zerische Gerberei Deutschland und Frankreich bekannt
als bester und hauptsächlichster Sohllederlieferant Als
diese Länder ihren Bedarf gedeckt hatten, traten sie auf
als Exporteure; die schweizerische Gerberei wurde zoll-
amtlich schlecht geschützt und von der fremden Konkur-
renz unterdrückt und so verschwanden nach und nach alle
kleinen Gerbereien und selbst die großen konnten nichts
verdienen. Die Löhnung der Arbeiter war hinter der
Löhnung in den übrigen Berufsklaffen weit zurückge-
blieben; deshalb wollte niemand mehr dieses schmutzige,
undankbare Handwerk erlernen. In den letzten zwanzig
Iahren haben in der Schweiz kaum sechs Jünglinge die
Gerberet erlernt und heute fehlt es tatsächlich in ganz
Europa an gelernten Gerbern.

Mit Kriegsausbruch 1914 ist die Gerberei auf ein-
mal in die Höhe geschnellt, d. h. ihre Stellung wurde
auf einmal zu einer höchsten, bedeutungsvollsten emvor-
gehoben Die Gerber, die im Kriege waren, mußten
bald wieder nach Hause entlassen werden, damit sie

ihrem Berufe dienen, um so das Land mit dem für den
Krieg so notwendigen Leder zu versorgen. Auch in der
Schweiz mußten die Gerber und Gerberhandlanger vom
Ablösungsdtenst dispensiert werden, damit so der Betrieb
der inländischen Gerberei aufs höchst mögliche gesteigert
werde; denn vom Ausland kommt seit Kriegsbeoinn kein
Riemen und keine Soble mehr herein; unsere Nachbar-
länder leiden alle empfindlichen Mangel an Leder aller
Art.

Die schweizerischen Gerbereibesitzer haben ihre Betriebe
durchwegs gewaltig vergrößert und viele stillgelegte
Gerbereien sind wieder neu eröffnet worden. Die schwei-
zerische Gerberei batte vor dem Kriege nur 25 °/o des
inländischen Gefelles verarbeitet; heute verarbeitet sie

80—90 °/o. Der Rest, der noch ins Ausland wandert,
sind Häute, die sich für unsern Bedarf nicht eignen; da-
gegen würden noch viele Häute importiert, wenn Frank-
reich unk England den Import gestatten würden. Es
ist als sicher anzunehmen, daß auch noch 15—20 Jahre
nach dem Kriege die Gerberei voll beschäftigt sein wird
und daß sie also Fabrikanten wie Arbeitern einen guten
Verdienst sichert.

Aus all diesen Gründen ist die Erlernung des Gerbe-
reiberufes sehr zu empfehlen auch für den Proletarier,
nicht nur für den Wohlhabenden, der sich selbständig
machen will. Ersterer wird auch nach dem Kriege im
In- und Auslande gut bezahlte Arbeit erhalten, da dann
die neutralen Schweizer überall den Vorzug erhalten
werden, besonders in Frankreich und Rußland, wo sonst
die meisten solcher Stellen durch Deutsche besetzt waren.
Zudem sind die Bedingungen zur Erlernung dieses Be-
ruses außerordentlich günstig. Es wäre daher den Eltern
sehr zu empfehlen, ihre Söhne, anstatt sie als Handlanger
in die Fabrik zu schicken, den Gerberberuf erlernen zu
lasten. („Schweizer. Leder-Jndustrte-Zeitung".)
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